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aile Formen der Aggression gegen irgend jemanden ausschiie3en, gegen kein anderes
Land gerichtet sind und die ailgemeine Verbesserung der internationalen Beziehun-
gen herbeiftihren sollen. In Europa bleibt ihr Ziel die Suche nach Verstândigung
und Zusammenarbeit mit jedem europâischen Staat. In der Welt ais Ganzes erkennt
jeder verbiindete Staat die Pflicht an, den Entwicklungslândern zu helfen. Es
liegt im Interesse aller, dag jedes Land aus dem technischen und wirtschaftliche2
Fortschritt in einer offenen und gerechten Weltordnung Nutzen zieht.

"Sie erkennen an, da£3 der Zusammenhait des BUlndnisses nicht nur in der Zusam-
menarbeit zwischen ihren Regierungen, sondern auch in dem freien Meinungsaus-
tausch zwischen den gewâhlten Vertretern der M5ker des Biindnisses Ausdruck ge-
funden hat. Sie erklâren demgemIB, den Ausbau der Verbindungen zwischen Parlamen-
tariern f8rdern zu wollen.
"Die Mitgiieder des BUndnisses bekennen sich damit in diesem 25. Jahr nach der

Unterzeichnung des Nordatlantikvertrags erneut zu seinen Zielen und Idealen. Die
?itgliedstaaten vertrauen auch flir die Zukunf t darauf, da£ die Lebens- und Sch5p-
f erkraf t ihrer V61ker den Herausforderungen, denen sie sich gegenilbersehen, ge-
wachsen ist. Sie geben ihrer Îberzeugung Ausdruck,,dag das Nordatiantische Bünd-
nis weiterhin ein wesentliches Element in der dauerhaften Friedensordnung sein
wird, die zu schaffen sie entachiossen sind."

Wissenschaftliche Forschungsstipendiel der NATO

.Kanadas Bundesforschungsrat hat 22 Forschungsstipendiel der Nordatlantîkpakt

organisation an Bewerber mit abgeschlosseflem Doktorexamen für 1974-75 vergeben.

Die Mittel fiir diese Stipendien wurdel von der NATO-Kommission für Wissen-

schaftsfragen zur Verfügung gestelît.
Kanadas Anteil amn NATO-Programm fUr wissenschaftliche Forschungsstipendien

besteht in der Vergabe dieser Beihilfen, die den Austausch junger Wissenschaf t-

1er zwischen den Mitgiiedstaaten der NATO f8rdern, sal.

Diese 22 Forschungsstipendien der 'NATO, deren Gesamtwert 9000 $ ausmacht,
wurden folgendermagen vertetitý: zwei gingen nach Frankreich, füinf in die Ver-

einigten Staaten, acht nach GroBbritalflen, dret in d 'ie Bundesrepubiik Deutsch-

land, dret in die Niederlande und eines nach Danemark.

Tagung der NATO-Kommission fùr«Wissenschaftsfragen

Die Nordatiantikpakt-Organisation (NATO) wird vom 24. bis 26. September in
Ottawa eine Sitzung ihrer Koumiîssion fUir Wissenschaftsfragen abhalten.

lm Jabre 1956 erbielten der inzwischen verstorbene Kanadier Lester B. Pearson,
Gaetano Martino aus Italien und Halvard Lange aus Norwegen den Auftrag, die M3g-
lichkeiten filr eine nichtmilitârische Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedstaater
der Nato zu erkunden. Diese Dreimann-Studielgruppe, die spâter ais "Die drei Wei-
sen" bekannt wurde, wies darauf hin, dal3 "Wissenschaft und Technologie einen Be-
reich darsteiien, der fiir die Atlantische Gemeinschaft von besonderer Bedeutung
ist". Auf Grund der Empfehlungen dieser Gruppe ri*chtete die Nato einen Arbeits-
ausschuB ein, der die Bildung einer stândigen NATO-Konmiîssion ffUr Wissenschafts-
fragen und die Ernennung eines wissen&chaftlichen Beraters des Generalsekretârs
empfahl.

Die Konimission fUr Wissenschaftsfragen setzt sich aus Wissenschaftlern zusam-.
men, die sich in ma13geblicher Weise zur Wissenschaftspolitik âuIeern k85nnen. Den
Vorsitz führt der Stelivertretende Generalsektretâr für Wissenschaft und Umwelt-
fragen, der mit ilf e eines kleinen Stabs von Wissenschaftlern fütr die Durchfih-
rung der Kommissionsbeschlfisse, ftir die Verwaltung verschiedener wissenschaftli-
cher Programmie und ftir die Beratung des Generalsekretârs der Nato in Wissen-
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